
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 32 (1942)

Heft: 14

Artikel: Der erste Pensionär

Autor: Zopfi, Sam

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-637761

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637761
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DIE BERNER WOCHE 339

Der erste Pensionär
Yon SAM ZOPFI.

Mathilde Ebinger hatte ihren Beruf aufgegeben und sich

irgendwo in einer schönen Gegend, die versprach, einen

«rossen Aufschwung zu nehmen, niedergelassen. Ihre Er-
sparnisse fand sie sicherer in einem kleinen Neubau als in
Papieren angelegt. Sie wollte eine kleine Pension begründen,
die Gäste mit Grünzeug und Haferflocken füttern, wie dies

vor ihr andere Leute mit Erfolg getan. Zwar hatte sie keine
Vorstellung, wie sich ihre Person als Pensionshalterin aus-
nehmen und bewähren werde, aber sie dachte, wenigstens
hall) so gut wie andere Frauen, die denselben Ausweg
gesucht und gefunden hatten, würde sie sich auch eignen.

Das Haus stand noch halb im Rohbau, die Maurer
machten gerade bläuen Montag, streikten oder waren aus
einem andern Grunde unsichtbar, die Zimmerleute des-

gleichen.. Kurz, Mathilde Ebinger war ganz froh, einen
ruhigen Tag zu geniessen und sich, wie sie es sonst nur an
Sonntagen tat, alles anzusehen, die Fortschritte festzustellen,
welche Architekt und Handwerker machten, sich zu über-
legen, wie lange sie noch in ihrer einzigen fertigen Bude
das Sägen und Hämmern anhören müsse, und der Tage zu
gedenken, da alles fertig wäre und das „Geschäft seinen
Anfang nehmen" könne. Versonnen stieg sie die Treppe
hinauf in den obern Stock, lugte über das Grundstück
hinweg zu den hohen Bäumen, welche die Sicht auf See
und Berge halb.verdeckten, stieg wieder in den Garten und
prüfte, die halb fertigen Anlagen, rumorte in der frisch
geweisselten Küche herum und warf dann und wann einen
Blick strassenwärts. Von dort her mussten die Gäste
kommen, die hier für eine Weile gut und billig leben wollten
d die auch ihr die Mittel bringen würden, zu leben.

Sie schaute nachdenklich diese Schicksalsstrasse ent-
lang. Plötzlich fuhr sie zusammen und tat einen leisen
Schrei. „Jesses, dort kommt einer!" Hoffentlich sah er,
dass die Pension noch in den Eierschalen steckte sozu-
sagen. Er konnte ja auch weiter hinten, in der alten Spe-
lunke um Unterkunft fragen wollen. Freilich er sah
genau so aus wie die Herren, die es auf Haferflocken, Grün-
zeug und Honigmüesli abgesehen haben. Kurze Hosen,
Schillerhemd, Rucksack, nackte Beine, Sandalen, im Muncl
ein Grashalm, ja, keine Pfeife ein richtiger Rohköstler,
Abstinent und Gesundheitsprophet, ganz bestimmt so
einer, wre das Inserat vorne neben der Kirche sie anziehen
niusste. „Die Pension steckt noch voller Eierschalen",
achte Mathilde Ebinger. „Was hat der Mensch hier ver-
wen? Ich verstecke mich einfach." Kurz gedacht und
?Wan: Sie versteckte sich in der Küche,

der Fremde aber liess sich von dem halbfertigen Zustand
danses nicht ablenken. Mathilde schaute ihm durch,

eine Vorhanglücke zu, sah, wie er zunächst den Hausein-
fang, dann die halbhohe Gartenmauer, dann den Steintisch
"1er dem Apfelbaum betrachtete, sah dann, wie er sich
Gjpf ^ Stümpfen der Torpfosten ins Innere des

®<dwb, über verschiedene Haufen von Steinquadern
Steint' "p

^ schliesslich auf einem Holzklotz neben dem

warm A/r^'^ ^®hm, genau wie einer, der auf Bedienung
bust' biilde verhielt sieh ruhig. Sie wollte auch nicht
auf j

' husten anfing oder mit einem Kiesel

Aber
hämmerte.

Gelassen T ästete nicht und hämmerte noch weniger,
gegen d' c ^ seinem Halm, blinzelte ein wenig
des Ha spähte dann und wann in der Richtung
'osigkeit^*'

^
^ aber von der Einsamkeit und Laut-

gegen die"'h
v,

geringsten anfechten. Nun blickte er
saaften Lin'

' Bäume, mass die Bergkuppen und die
folgte ein'^D ^°n der einen zur andern schwangen,

Raubvogel, der hoch über den Wipfeln segelte,

dann einem Schmetterling, der über die Steintrümmer
gaukelte und schien sich durchaus wohl zu fühlen. Soleher
Gelassenheit konnte Mathilde nicht länger zuschauen. Sie
verliess ihr Versteck und trat resolut in den Garten.

„Grüessgott", sagte sie,, „hier gibt es noch nichts zu
beissen und noch weniger zu wohnen! Ich habe mein
Plakat zu früh ausgehängt!"

„Das macht auch gar nichts", sagte er ebenso munter.
„Ich. habe mir gerade vorgestellt, wie es aussehen wird,
wenn es einmal fertig geworden. Hübsch wird es aussehen."

„Ja", sagte sie und verlor den Faden. „Finden Sie?"
„Ja, ich finde! Der Platz ist wunderschön, gerade in

der Mitte des Geländes gleich weit vom Dorf entfernt
wie vom See, der Sonne offen und dem Nordwind entrückt.
Ein idealer Platz."

„So gut hab ich ihn nicht einmal angeschaut. Er war
feil, und ich musste nehmen, was feil war."

„Dann haben Sie also eine gute Nase oder Glück."
„Wie man's nimmt. Ich suche wenigstens ein bisschen

mehr Glück hier, als ich im Leben bisher gefunden", sagte
Mathilde Ebinger und ärgerte sich sogleich über die eigene
vorlaute Offenheit. Der Mensch konnte ja seine Schlüsse
ziehen, und daran war ihr nicht das geringste gelegen.

Er zog auch wirklich Schlüsse. „Am Ende finden Sie
einen anständigen Mann hier wenn Sie bisher keinen
gefunden", sagte er.

„Am Ende", machte sie bissig und suchte den ungewoll-
ten Eindruck ihrer vorlauten Aeusserung mit Spott zuzu-
decken. Aber sie konnte nicht verhindern, dass er sie schär-
fer irts Auge fasste und mit grossen Blicken mass. „Das ist
merkwürdig", sagte er, „warum reden wir von solchen
Dingen ?"

„Sie können Rhabarberkuchen und Apfeltee oder
Limonade haben", machte Mathilde unvermittelt und ging
ins LIaus. Rhabarber hatte ihr der Garten schon geschenkt,
früher als alle Gärten im Dorf und auf dem Hügel über dem
Dorfe. Rhabarberkuchen hatte sie für das eigene Mittag-
essen gebacken. Nun holte sie Teller und Gläser, trug den
Kuchen samt Messer und Gabel hinaus auf den Steintisch
und zuckte dabei über sich selbst die Achseln.

„Sie sind der erste Gast ich halte Sie frei, wenn Sie
wollen! IJnd wenn Sie erlauben, esse ich mit Ihnen!"

Er schwieg und schaute sie an. Die Stunde, die über
dem einsamen Neubau waltete, musste sonderbar sein.
Eine jener Stunden, die keine Riegel und Schlösser besitzen,
durch die hindurch alles ohne Hemmung geht, was man sich
denkt. Keine Seele weit im Rund, nur die helle Mittagssonne
auf Steinen und krautig aufsehiessendem Garten, wehender
Wind in den Bäumen, kleine weisse Wolken über den
Bussarden in der blauen Höhe.

„Ich muss doch nachschauen, was wir für einen Tag
haben", sagte -er und blätterte in einem Kalender. „April,
der siebzehnte ..."

„Warum wollen Sie das wissen?" fragte Mathilde.
„Warum? Im nächsten Jahr, am siebzehnten April,

komm ich wieder, und es muss Rhabarberkuchen geben
das heisst, wenn ich vorher nicht wiederkomme oder

wenn ich nicht überhaupt dableibe. Ich hätte gute Lust,
einfach zu arbeiten und weil ich Gärtner bin ..."

„Gärtner sind Sie? Ich suche einen Gärtner es wird
viel gepflanzt werden müssen Sie sehen das Grund-
stück ..."

„Dann bleibe ich also ..."
Sie schaute ihn nochmals an und wurde verlegen. Dann

schwiegen beide, als wüssten sie auf einmal alles, was
kommen werde.

oie senne» wocne ZZ?

Der erste?ensic>när
Von 8VM MLLI.

Milriläe Lbingsr batts ibren Lsrul aulgsgebsn unä sieb

„«nào in einer sebönen degenä, äie verspraeb, einen

»rossen ^ulsebvung ?u nsbmen, niedergelassen. Ibrs Lr-
z^mnisse land sie siebersr in einem kleinen kleubau sis in
?»pieren angelegt. 8ie sollte eins kleine tension begründen,
à Käste mit drün?eug unä Dslsrlloeksn lüttsrn, -wie dies

vmilrr anders Leute init Lrlolg Zeign. Xvar batte sie keine
Vorstellung, vie sieb ibre Lsrson sis Lsnsionsbalteriir sus-
„elmen und bsväbrsn veräe, aber sie äaebts, verrigstens
lisll so gut vis anders Lrauen, äis denselben Vusvsg
^soelrt und gslunäsn batten, vüräs sie sielr aueb eignen.

Dss Laus stand noeb balb im Lobbsu, äie Usurer
iiisâten gerade blauen Montag, streikten 06er varen sus
emsirr sirdsrir drunäe unsiebtbar, ciie Ämmerleute des-
»leiolien. Kur?, Mstbiläs Lbingsr var gan? lrob, einen
rokixen ksg ?u gsniesssn und sieb, vis sie es sonst nur sn
Wirtsgen tat, aüss an?useben, ciie Lortsebritte lest?ustsI1sn,
«ckiie àebitskt und llsnäverksr maebtsn, sieb ?u über-
lexen, rr'ie lange sie noeb in ibrer ein?igen lertigen Lucie
às8ägen und llämmern anbören müsse, unä der kage ?u
màiilcsii, 6s siiss lertig vAre unci ciss „desebält seinen
iàrg nebineir" könne. Versonnen stieg sie äis kreppe
Iimsuk in äsn obern 8toek, lugte über ciss drunästüek
liioveg ?u äsn iroirsn Läurrren, velebe äis 3iebt aul 8se
mä borge balb verdeckten, stieg visäsr in äen darten unä
pà äie balb lertigen Vnlagen, rumorte in äer lriseb
xm'Wssitsn Küebe bsrum unä vsrl äsnn unä vsnn einen
öliä strssssnvärts. Von äort ber inussten äie dssts
biowon, äie bier kür sine Meile gut unä billig leben voiiten
«à äie aueb ibr äis Mittel bringen vüräen, ?u leben.

Le sebaute naebäenklieb äiess 8ebieksalsstras8s ent-
«H, ?Iöt?Iieb lubr sie ?ussmmsn unä ist einen leisen
Lbsi. ,Messes, äort kommt einer!" läollsntlielr ssir er,
à àie pension noeir in äsn Lierseirsien stselcte so?u-
AW. Lr iconnte js sueir veitsr irinten, in äer sitsn 8ps-
iià um Lntericunit irsZen vollen. Lreiiieir sr ssir
MMu so gus vis äie läsrrsn, äie es suü lästerkioeicen, <ärün-
Aux unä üloniZnrüssii sirZeseiren irsirsn. Xur^e läosen,
àWeàmâ, Lucicsseic, nseicte Leins, 8anäaien, inr Nunä
äu (ìrsàiin, i<ei,re i'ieii'e ein rieirtiZer Lolrlcöstier,
àinent unä Lesunäireitspropirst, Zan? irestiinint so
«wer, v.e äss Inssrst vorne nelrsn äer Xirelre sie sn^ieirsn
wusste. „Lie Pension steeict nooir voiler Lierselrsien",
àe Vgtlriläe LlrinZsr. ,,"Wss irst äer Nenscir irier vsr-
Am? là versteeics inielr siräselr." Liur^ Zeäseirt unä
ê°tsm giß versteeicts sielr in äer Xüolrs.

Vr Prenräe sbsr liess sieir von äein irgiirkertiZsn ^ustsnä
As äuuses nieirt glrisnicen. Ugtirüäe seirsuts ürnr äurelr
Me i oàsnZlûeice ?u, sair, vis er ^unäcirst äsn läsusein-
Wx, àn äie irgürlrolre Lsrtsnnrsuer, äsnn äsn 8tsintiseir
w » Vplelirsuin irstrselrtete, ssir äsnn, vis er sielr

âen 8türnplen äer Vorzrlostsn ins Innere äes
^ ^ ^vlrolr, ülrer verselrisäsns llsulen von 8tsinc^usäern

Ää f
^oiriisssiielr sul sinsnr lloi^Iciot? nelren äein

»»uV
r»

I'iot? nglrrn, Zensu vie einer, äer sul LeäienunZ
l>ust^ äilniäe veririelt sielr ruiriZ. 8ie voiite suelr nieirt
»»k r

' er xu Küsten snlinZ oäsr nrit einsin Xiesei

à dsrnnrerte.

^iussou lc^
^^^Ktö nieirt unä iränirnsrte noeir veniZer.

»Wn ä ^ seinsnr Ilsinr, lrün^elte ein veniZ
jxz P-

^
^we, spglrts ägnn unä vsnn in äer LielrtunZ

von der und I^nut-
Nxeu äi/t r ^ ZerinZstsn gnleelrten. lVun lriiekte er
^ultsiàm ^ ^^unre, nrsss äie LerZIcuppen unä äis

von äer einen xur snäern selrvsnZsn,
LsuizvoZei, äer lroolr über äsn >Viplsin ssZsite,

äsnn einen, 3eirnrstterlinZ, äer über äis 8teintrürnnrer
Zguksite unä seirien sielr äurelrgus volri ?u lülrien. 8olelrer
(lsigsssnlrsit konnte Ugtiriiäe nieirt iünZer ^uselrsuen. 8ie
verliess ürr Versteck unä trut resolut in äsn dorten.

„drüessZott", sgZts sie, „liier Zilrt es noelr nielrts ?u
Ireisssn unä noelr vsniZer 2rr volrnen! lelr lràlze mein
Llskgt ^u lrülr gusZslrgnZt!"

„Los nrgelrt guelr Zur nielrts", sgZts er ebenso munter,
„lelr lrgbs mir Zersäe vorZestellt, vis es gusseben virä,
vsnn es einmal lsrtiZ Zevoräsn. Ilüksob virä es ausssbsn."

„äa", ssZte sie unä verlor äsn Lgäsn. „Linäsn 3ie?"
„äs, ieb linäs! Der LlstT ist vunäersebön, Zergäe in

äer Nitts äes delsnäes gleieb veit vom Lorl entkernt
vie vom 3ee, äer 8onne ollen unä äem !Vorävinä entrückt.
Lin iäsgler List?."

„80 Zut bab ieb ibn irielrt einmal anZesebaut. Lr vor
leil, unä ieb musste nsbmen, vss leil var."

„Dann bsbsn 8ie also eine Zuts bisse oäsr Läüek."
„"Wie msn's nimmt, leb suebs veniZstsns ein bisseben

msbr dlüek liier, gls ieb im Leben bisber Zslunäen", ssZte
Mstbiläe LbinZer unä arZerts sieb soZleieb über äie eiZsns
vorlsute dllsnbeit. Der Msrrseb konnte zs seine 8eblüsss
?ielren, unä äsran var ibr niebt äss ZsrinZsts ZsleZsn.

Lr ?oZ aueb virklieb 8eblüsse. „Vm Lnäs linäsn 8is
einen anstänäiZsn Mgnn bier vsnn 8ie bisber keinen
Zelunäsn", saZte er.

,,^m Lnäe", msobts sie bissiZ unä suebte äen unZevoll-
ten Linäruek ibrsr vorlauten VeusserunZ mit 8pott ?u?u-
äeeken. Vber sie konnte niebt vsr binäern, äass er sie sebär-
ler ibs VuZe lasste unä mit grossen LIieken mass. „Las ist
msrkvüräig", sagte er, „varum rsäsn vir von solebsn
Dingen?"

„3ie können Lbabsrberkuebsn unä Vpleltes oäsr
Limonaäs baben", maebts Natbiläs unvermittelt unä ging
ins Klaus. Lbabarbsr batts ibr äer dsrten sebon gesebsnkt,
lrübsr sls alle Klärten im Dorl unä aul äem klügel üksr äem
Dorle. Lbsbarbsrkueberr batts sie lür äas eigens Nittsg-
essen gebacken, blun bolts sie Keller unä (lisser, trug äen
Xuebsn samt Messer unä dabei binaus aul äsn 8tsintiseb
unä ?uekts äabsi über sieb selbst äis t^ebssln.

,,8is sinä äer erste dsst ieb balte 8is lrei, vsnn 3is
vollen! Llnä vsnn 8ie erlauben, esse ieb mit Ibnsn!"

Lr sebvieg unä sebaute sis sn. Die 8tunäe, äis über
äem einsamen bleubau Vsltsts, musste sonäsrbar sein.
Line serrer 8tunäen, äie keine Liege! unä 8eblö8ssr besitzen,
äureb äie binäureb alles obne Demmung gebt, vas man sielr
äsnkt. Leins 8eels veit im Lunä, nur äis belle Mittagssonne
aul 8tsinen unä krautig sulsebiesssnäsm dartsn, vsbsnäsr
Mänä in äsn Läumen, kleine veisse Molken über äen
Lussaräen in äer blauen klöbs.

„leb muss äoeb naebsebsusn, vss vir lür einen Lag
baben", sagte er unä blätterte in einem Kalender. „Vpril,
äer sieb?ebnts ..."

„Marum vollen 8ie äas visssn?" kragte Matbiläe.
„Msrum? Im ngobsten äabr, am sisb?sbntsn Vpril,

komm ieb visäsr, unä es muss Lbabsrberkuebsn geben
äas beisst, vsnn ieb vorlrer niebt visäerkomme oäsr

vsnn ieb niebt überbauet dableibe, leb bätte gute Lust,
einlaeb ?u arbeiten unä veil ieb därtnsr bin ..."

„dartrrsr sinä 3is? leb suebs einen därtnsr es virä
viel gspllan?t vsräsn müssen 3is sebsn äas drunä-
stüek ..."

„Dann bleibe ieb also ..."
8ie sebaute ibn noebmals sn unä vuräs verlegen. Dann

sebviegsn beide, als vüssten sie aul einmal alles, vss
kommen veräs.
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